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2 . DIE POMMERELLISCHE SEENPLATTE (5b in Abb . 343 )
Zur Porumerellischen Seenplatte gehören die früher preußischen Landschaften

des sogenannten „ Polnischen Korridors “
, der ohne Rücksicht auf Gebiete mit aus¬

gesprochen deutscher Mehrheit quer durch Deutschland stößt und Ostpreußen voll¬
ständig vom Reiche trennt . Damit ist ein alter Traum der Polen in Erfüllung
gegangen , die nun wieder über eine etwa 70 km lange Meeresküste verfügen , ab¬
gesehen von der 35 km langen Halbinsel Heia . In der Danziger Bucht , kaum
20 km von Danzig entfernt , ist Polens erster und einziger Kriegs - und Handelshafen
Gdingen entstanden . Er liegt an der Bahnstrecke Berlin - Stettin - Danzig- Dirschau .
Durch die kleine neugebaute Strecke Gdingen- Kokoschken hat er bereits direkten
Anschluß an das polnische Eisenbahnnetz . Kürzlich ist die sogenannte „Kohlen¬
magistrale “

, die kürzeste Verbindungsstrecke zwischen der Hafenstadt und dem ober¬
schlesischen Industriegebiet : Gdingen- Berent - Czersk- Bromberg- Hohensalza - Zdunska -
Wola- Wielun- Herby - Lublinitz (Abb . 373a ) fertiggestellt worden .

Von der Küste landeinwärts erstreckt sich die Kassubische Schweiz, die ihren Namen ■
wegen der durch die wechselvolle Landschaft der Gegend hervorgerufenen Schönheit
mit Recht trägt . Der wellige Charakter der Moränenlandschaften , die größtenteils
waldbedeckt sind , verleiht dem Lande mannigfache Reize . Die kleinen Flüßchen haben
sich häufig tief eingeschnitten und bilden malerische Schluchten . Verträumte Seen
liegen mitten in ausgedehnten Kiefernwäldern . Der vielfach steinige Boden ist für
die Landwirtschaft nicht sehr günstig ; die Kassuben sind daher ein armes , aber doch
zufriedenes Völkchen .

Nach S geht die Kassubei in die Tucheier Heide über , ein ausgedehntes Sandrgebiet ,
das weite Nadelwälder trägt , aber trotzdem besonders im hügeligen S manche land¬
schaftliche Schönheit aufzuweisen hat . Am Nordrand der Heide und hart an der Grenze
gegen Danzig liegt Dirschau ( 14) , das sein Aufblühen der Lage an zwei Haupteisen¬
bahnlinien verdankte , heute aber infolge der neuen Grenzziehung zu fast völliger
Bedeutungslosigkeit herabgesunken ist .

Östlich der Weichsel schließen sich die beiden Landschaften Pomesanien und das
Kulmer Land an . Während vom ersteren nur der S zu Polen gehört , ist das Kulmer Land
ganz polnisch geworden . Es ist ein ziemlich ebenes Gebiet , das sich durch große Frucht¬
barkeit auszeichnet und eine blühende Landwirtschaft besitzt . Weite Zuckerrüben¬
felder wechseln mit goldenen Weizenschlägen . Im N stellen sich schöne Mischwald¬
bestände ein . Auf dem hohen rechten Weichselufer liegt die Brückenstadt und Festung
Graudenz , eine alte Ordensgründung , die jetzt nur noch 34000 E . zählt .

Die ganzeWeichselniederung zwischen Thorn und Graudenz ist ein fast rein deutsches
Gebiet . Sie gehört zu dem breiten deutschen Volks- und Sprachgürtel , der über
den Netzedistrikt , Bromberg , Thorn und Graudenz das abgetrennte Ostpreußen mit
dem Deutschen Reich verbindet (vgl . auch Bd . I , S . 120ff ) .

III . DIE STAATLICHEN VERHÄLTNISSE
A . GESCHICHTLICHE ENTWICKLUNG

Kurz nach der Mitte des 10 . Jahrhunderts hören wir vom ersten geschichtlich ver¬
bürgten Auftreten der Polen (pole, polje = Feld , Flur ) an der mittleren Weichsel und
Warthe . Wahrscheinlich kamen sie von O oder SO , nachdem die Germanen das Land
westwärts verlassen hatten . Durch Zusammenfassung verschiedener slawischer Stämme ,
der Lentschyzer , Polanen , Kujawier , Masuren und der Wislanen , die wahrscheinlich
mongolischen Ursprungs sind , entsteht das erste polnische Staatswesen unter König
Mieczyslaw (960 bis 992 ) . Der Nachfolger Bolislaw Chrobry (992 bis 1025 ) ist
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als eigentlicher Schöpfer und Gründer des Polnischen Reiches anzusehen . Denn er
hat es verstanden , die ganze Gruppe der westlichen Slawen seiner Herrschaft zu
unterwerfen .

Im nächsten Abschnitt polnischer Geschichte bis etwa zur Mitte des 14 . Jahrhunderts
verschiebt sich der Schwerpunkt des Reiches stark nach Osten . Bereits in den ersten
Jahren des 14 . Jahrhunderts hat Polen keinen Anteil mehr an der Ostseeküste . Dafür
nimmt es die Expansion nach dem 0 wieder auf . Das sogenannte „Rotrußland “

, ein
großer Teil Galiziens und die Ukraine , werden dem Reiche einverleibt . Von besonderer
Bedeutung wird die Personalunion mit Litauen 1386 durch Vermählung der polnischen
Königin Jadwiga mit dem litauischen König Jagello , wodurch Polen im 0 einen
weiteren gewaltigen Landzuwachs zu verzeichnen hat . Es erstreckt sich jetzt vom
Schwarzen Meer bis zu den Wasserscheiden des Dnjepr und der Düna und ist
damit der mächtigste slawische Staat geworden , gegen den Rußland und Böhmen
weit zurückstehen . Eür das Jahr 1520 gibt man für Polen -Litauen eine Fläche von
fast 1 Mill. qkm mit einer Bevölkerung von 15 Mill. an . Politischer Mittelpunkt dieses
Großstaates wird nunmehr die Residenz Warschau .

Die nächste Epoche ist eine Zeit des Verfalls und des Rückgangs , die schließlich zur
Katastrophe führte . In den Jahren 1772 , 1793 und 1795 erfolgten die drei Teilungen
Polens, durch die Posen und Westpreußen zu Preußen kamen . Galizien und das Gebiet
nördlich davon fielen an Österreich , der große Osten an Rußland .

Im Jahre 1807 erlangten die Polen nochmals eine gewisse Selbständigkeit , als durch
Napoleon das Herzogtum War¬
schau gegründet wurde , das
zwei Jahre später zu einem
Gebiete von 154 000 qkm an -
wuchs , indem österreichische
Teile Galiziens zwischen Pilica
und Weichsel dazugeschlagen
wurden . Der Wiener Kongreß
schuf dann 1815 Kongreßpolen
(Abb . 352 ) , das bedeutend klei¬
ner und eine Zeitlang als König¬
reich ziemlich selbständig war ,
bis ihm die Russen nach den
polnischen Aufständen von 1830
und 1863 ein Ende bereiteten .
Polen verlor jetzt alle eigenen
Rechte und mußte es sich ge¬
fallen lassen , 1867 als Weichsel¬
gebiet völlig im Russischen
Reiche aufzugehen .

Dieser Zustand herrschte bis
zum Weltkriege , der für Polen
eine neue Entwicklungsperiode
brachte . Denn als selbständige
Republik ging es aus ihm her¬
vor . Es nutzte unter Beistand
der Entente 1 die Schwäche sei¬
ner Nachbarn aus , um große
Stücke von Deutschland , Öster¬
reich - Ungarn und Litauen an
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352 . Der Staat Polen und die frühere staatliche Zugehörig¬
keit seiner Gebietsteile . Das Gebiet von Wilna wird noch

heute von Litauen beansprucht (vgl . Abb. 1043 ).
1 Vgl. Hen6 Märtel , Les Prontiöres orientales de l’Allemagne . Deutsch von W. Scheuermann . Oldenburg 1930 .
v . Sey dlitz , Handbuch . 27 . Bearbtg . II . 21
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sich zu reißen , und wuchs zu einem Reich von fast 390000 qkm mit einer Bevölkerung
von 30,4 Mill. ( 1929) an . Fast schien es , als ob der junge Staat abermals zum Tode
verurteilt war , als 1920 die Bolschewisten bereits vor den Toren von Warschau standen .
Doch vermochten die Polen noch im letzten Augenblick mit französischer Hilfe ihre
Hauptstadt und damit ihr Reich zu retten .

Während Polen früher mehr ein Vermittler zwischen O und W war , bildet es heute
als stärkstes Glied in der Kette der osteuropäischen Randstaaten eher einen Riegel
zwischen Deutschland und Rußland . Mit diesem Reich hat es im Verlauf seiner
Geschichte den scharfen Kampf um die Vorherrschaft in der Slawenwelt geführt ,
und zwar bis zum 17 . Jahrhundert mit gutem Erfolg . Dann mußte es von seinem
Führerposten zurücktreten und ihn den Russen überlassen .

Eine Anlehnung an seinen westlichen Nachbar Deutschland war nach dem Kriege
schwer möglich , so daß es ein enges Bündnis mit Frankreich schloß , das dem jungen
Staatswesen seine Hilfe in verschiedenster Hinsicht angedeihen ließ . Im Lande selbst
sind die Gegensätze zwischen den einzelnen Landesteilen , namentlich zwischen den
früher preußischen Teilen im Westen und den altrussischen Teilen östlich Kongreß¬
polens — besonders auch in kultureller Hinsicht — so außerordentlich groß , daß es
fraglich erscheint , ob und wann sie sich je ganz überbrücken lassen .

B . BEVÖLKERUNG

Seiner Bevölkerung nach ist Polen durchaus ein Nationalitätenstaat , in dem die
eigene Bevölkerung selbst nach polnischen Angaben nur 69 v . H . beträgt . Fast ein Drittel
sind also Fremdstämmige , in erster Linie Ukrainer , Juden , Deutsche , Weißrussen und
Litauer . Das Kerngebiet der polnischen Bevölkerung ist natürlich Kongreßpolen , das
eigentliche Weichselland (Ahb . 353) . Die Ukrainer bewohnen das östliche Galizien , die
Weißrussen die östlichen Grenzgebiete , die Litauer die nördlichen , besonders das
Wilnagebiet , während die Deutschen selbstverständlich in den früher preußischen
Provinzen am häufigsten vertreten sind . Aber auch im übrigen Polen finden wir
viele deutsche Kolonien (Abb . 354) , ist doch z . B . Lodz erst durch die Einwanderung
zahlreicher deutscher Tuchmacherfamilien zu einer der bedeutendsten Industriestädte
geworden , in der heute noch mehr als 30000 Deutsche leben . Die Juden endlich sind
über das ganze Land recht zahlreich verstreut und bewohnen in erster Linie die Städte ,
in denen sie häufig mehr als 50v . H . der Einwohner bilden . Gegen alle diese Minder¬
heiten , besonders gegen die Deutschen und die Ukrainer , führen die Polen einen er¬
bitterten Kampf . Die Deutschen , die nicht das polnische Staatsbürgerrecht besitzen ,
d . h . die erst nach 1908 in das Gebiet des heutigen Polen gekommen sind oder die
für Deutschland optierten , wurden fast restlos ausgewiesen . Unzähligen hat man die
Existenzmöglichkeit genommen und sie so zur Auswanderung gezwungen . Besonders
haben die deutschen Schulen zu leiden , denen man die größten Schwierigkeiten macht .
Häufig wurden Dorfgemeinden getrennt , um dadurch die für eine deutsche Schule
erforderliche Zahl von Schülern nicht Zusammenkommen zu lassen und so die deutschen
Kinder in polnische Schulen zu zwingen . Eine kleine Vorstellung von dem Kampf
Polens gegen deutschen Grund und Boden mag folgende Übersicht geben :

Bis zum 1 . 1 . 1928 wurden von deutschem Besitz enteignet :
1. Großgrundbesitz 89 Objekte 95 386 ha
2 . Kleinerer Landbesitz und Rentengüter 3644 „ 53 662 „
3. Städtische Grundstücke und Einrichtungen

der öffentlichen Wohlfahrt 1625 „
4 . Industrie - und Handelsuntemehmungen 272 „

Dazu wurden rund 4000 Ansiedler mit einer Gesamtfläche von 60 000 ha annulliert .
Mittels der Agrarreform hat Polen weitere 31 370 ha den deutschen Händen entrissen .


	Seite 280
	Seite 281
	Seite 282

